
) Eleni'éfltar EW l.. un zu weni auf desmittelbare Berüh der Existenz99  1e Kraft des Geistes, des Glaubens Seins als des wahrhaft Seienden‘‘ (116dıe Stimme des Gewilssens‘‘. Bedeutsam erscheint weiterhin, daß die
Das S1N: ur eın aar Hinweise‚ die den religionsgeschichtliche Idee des Festes mıiıt

Reichtum olıtischen, sozilologischen, dem Kunstwerk zusammensıieht, äahnlich WwI1Ie
kulturphilosophischen und geschichtsphilo- Rassem auf die Verbindung zwıschen unst-
sophıschen Analysen un:! Überblicken, dıe werk un!: Totenkult hingewiesen hat So

hnen lassen.das uch enthält, kaum besitzt das Werk viele Vorzüge un MU!:
alg grundlegende Untersuchung auf demKlenk sachwierigen Gebiet der Kunstphilosophieangesehen werden. H.SchadeKoos, Hans: Geschichte der polnischenNatıonaVon der Staats-
Kassem, Mohammed: Gesellschaft undgründung 1mM ersten Weltkrieg bıs vA

NWAar (263 Seliten) Stutigart 1961, bıldende Kunsgst. Eine Studie Wie-Gege  ohlhammer. Br 4, derherstellung des Problems. (78 S Ber-
Der ert. beherrscht den nıcht leichten lın 19060, Walter de Gruyter Co
Stoif nıcht NUr vollkommen, W1e schon seine Man wırd versuchen, dieses kleine uch ZUu
ausgiebige Benützung des einschlägigen pol- verschweigen, weıl CN ebenso diskret W16nıschen Schrifttums ze1igt, sondern VOI- nachdrücklich zeigt, daß sıch die Wissen-

schaft un damıit die moderne VWelt verlau-steht auch, bei aller Objektivıtät und
Leidenschaftslosigkeit der Darstellung die fen haben Rassem wendet sıch dıe
10r Tragik des polnıschen Volkes un ‚„Interrogatıv“‘ ausgedrückte Meinung, das
Landes ZU Ausdruck bringen. Dabeı atsel der Kunst sSe1 dann ratiıonal erklärt,deckt schonungslos dıe schweren Fehler u 65 soziologisch erklärt se1 (1) Der
auf, dıe die eutschen un Allıerten dem ert. Jeugnet diese Zusammenhänge nicht;Osten gegenüber begangen haben, entschul- zeigt aber ıhre tieferen Gründe auf.
dıgt ber uch die polnischerseits begange- Nachdem verschiedene Meinungen der
ien politischen Fehler nıcht Kunstsoziologie referiıert hat, befalßt er S1C.

V, Hertling mıt der Geschicklichkeit un: ıhrer Bewer-
tun Aufgaben un Bedeutung der UOffent-
lichkeit werden beschrieben. Zeichen, ach-
ahmung, Lehren, Benennen und BegegnungKunstgeschichte sınd Begriffe, die geklärt werden. Schließ-

Kuhn, Helmutlt: Wesen und Wırken des lıch bringt Rassem 1Im Abschnitt, der „Stif-
Kunstwerks. (150S.) München 1 tung  66 überschrieben ıst, den Schlüsselbegriffseiner Darstellung: „Kunstwerke beruhenösel 10,50

Der ert. stellt den Begınn seiner Un- auf einem Verhältnis ZUr Vergangenheıt.
tersuchungen eın griechisches Werk dıe Denn die Kunst steht 1Im Diıenst der Toten-
Kore des Antenor un!: benutzt dabe1 dıe verehrung un: des Totenkultes‘‘ (64) Die-

Satz korriglert manche bısherigen Be-Stilanalysen VO:  —_ Ernst Buschor:. Das Werk
und seine Interpretation sınd VO:  > hoher griffe der üblıchen Asthetik Der ert. fügthınzu: ‚„„Die gemeinsame Beziehung Z 'To-Qualität. So besitzt das uch zunächst tTag- fen 1st  a ine der tıiıefsten urzeln mensch-fähige kunsthistorische Grundlagen. An der
phılosophischen Untersuchung selbst fällt licher Gemeinsamkeit überhaupt.“‘‘
weıterhin der hohe Rang der Sprache autf. kann nıcht die Aufgabe dieser Hin-

welse sein, dıe Ansıchten assems erschöp-ene Manıier1ısmen, Ziwitter der aufgeblase- fend berichten. Der Soziologe un! unst- .Nen Wortgebilde, die heute den klaren Auf-
bau der Gedanken einebnen, WITL beı hıstorıker WIT:! jedoch gut daran tun, S1C.
uhn vergeblich suchen. Den Stil verbes- ın die wenigen Gedanken einzuarbeiten. Sıe

sıind War nıcht konventionell, ber diesSsSern ber heißt nach Nıetzsche, den Gedan-
ken verbessern. Tatsächlich führt der ert. se1 mıiıt allem Vorbehalt gesagt drücken
seine Gedanken mıt großer Klarheit durch. doch eLiLWAas Rıchtiges AQUS. Man wird des-

alb den Tatsachen, die VOLr hın-Er geht VOoO  e den beiden zunächst unabhän- stellt, kaum vorbeigehen können.gigen Kategorlien, dem äasthetischen un: Schadehistorischen Urteil un!: weist S den
Weg bıs jener Schwelle, die VO. Kunst-
werk 1Nns Heıilıgtum führt ‚‚Das Schöne ist
Vorwegnahme des transzendenten Se1ins Psychologienıcht VOoO Menschen gewagt un: geleıistet,
sondern ıhm geschenkt, nıcht medıiatısiert Jugend zwıschen gestiern und INOT-
durch diskursives Denken, sondern sıch ech- ‚ in psychotherapeutischer Sıcht
ter, durch die Sınne vermittelter Schau dar- (187 S Stuttigart 1961, Klett (,80bietend, nıcht Krwartung einer noch VOT- Es wırd sehr viel ber dıe Jugend geschrie-behaltenen Erfüllung, sondern bewegende ben un! gesprochen. Vıeles bleibt dabeı
der uch überwältigende Gegenwart, — Wi1135ns der Obertfläche.

317


